Danziger’ 


M 10. 
Mittwoch, den 13. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Paris, Dienſtag 12. Januar. 

Die „France“ ſchreibt: Der Vertreter Griechenlands 
hat Gleichberechtigung mit dem Vertreter der Türkei 
gefordert. Darauf hin ſind die Bevollmächtigten am 
Sonnabend Abend zuſammengetreten und haben, wie 
es heißt, halbamtlich beſchloſſen, Griechenland ge⸗ 
meinſam von dieſer Forderung abzumahnen. Die 
griechiſche Antwort trifft möglicherweiſe zu ſpät hier 
ein, um die zweite Conferenzſitzung Dienſtag abhalten 
zu können. 

— „Havas“ meldet: Heute Nachmittag fand die 
zweite Conferenz⸗Sitzung ſtatt. Es wird verſichert, 
daß die Mächte eniſchloſſen ſeien, die Conferenz forte 
zuſetzen, auch falls Griechenland ſeine Forderungen 
aufrecht erhalten ſollte. + 

London, Dienftag 12. Januar. 
Das indifhe Amt hat folgende Depeſche vom Kom⸗ 
miſſair in Peſhawer erhalten: Abdul Rhaman 
iſt vollſtändig geſchlogen. Die Details fehlen noch. 
Konſtantinopel, Montag 11. Januar. 
Die „Turquie“ meldet: Sadik Paſcha wird ſich am 
13. Januar in finanziellen Angelegenheiten nach 
Paris begeben. Zwei Fregatten find nach der theſſa · 
liſchen Küſte abgegangen. — Es geht hier das 
Gerücht, daß die Mitglieder der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung auf Creta verhaftet ſind. 
Newyork, Montag 11. Januar. 
Dulce hat in Cuba die Preßfreiheit proklamirt. 
Waſhington, Montag 11. Januar. 
Das Repräſentantenhaus hat mit 119 gegen 47 Stim- 
men die Aemterbeſetzungsakte widerrufen. 


Politiſche Rundſchan. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ernannte der Präſident den Abg. Gneiſt zum Referenten 
für den Antrag von Löwe, betreffend die Cartell 
Convention. Das Geſetz, betreffend die künftige 
Staatsſchuldenbehandlung der neuen Landestheile, wird 
nach kurzer Spezialdebatte unverändert angenommen; 
ebenſo die Geſetze, betreffend die Aufhebung der 
Traüungsſteuer in Kurheſſen, die Aenderung der 
Vormünder-Ordnung und Einführung von kürzeren 
Verjährungsfriſten in den Elbherzogthümern, ſowie 
Aufhebung der Geſchlechts⸗Vormundſchaft in den Elb⸗ 
herzogthümern und Hannover. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Uebereignung der Dotationsfonds der 
Hilfskaſſen an die Provinzial- und kommunalſtändiſchen 
Verbände der acht älteren Provinzen wurde mit 
einem Amendement von Hoverbeck zu §. 2 in der 
Vorberathung angenommen. Das Amendement 
ſpricht die vorläufig freie Verfügung der provinzial⸗ 
kommunalfländiſchen Verbände über den Zins gewinn 
der Hilfskaſſen aus, während die Dotationsfonde 
als Kapital beſtände erhalten bleiben. Es folgt 
der Antrag von Dr. Koſch, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Judeneide. Referent Gneiſt befür- 
wortet lebhaft die Annahme des Antrages bei der 
großen Ungleichheit der jetzigen Verhäliniſſe in den 
verſchiedenen Provinzen. — Der Juſtizrainiſter will 
die Intentionen des Antragſtellers fördern. Für Auf- 
hebung der Judeneide ſei ein dringend practiſches 
Bedürfniß vorhanden. Vielleicht ſei zu erwägen, ob 
nicht eine allgemeine Aenderung der Eidesformel nöthig 
ſei; vorläufig ſei die Eidesformel gleichmäßig für 
alle Provinzen herzuſtellen. Mit der Form des Ans 
trages ſei die Regierung einverſtanden. Der Miniſter 


betont, daß gleiche Anträge an den Reichstag und an 
den Bundesrath ergangen ſeien, welche die Abfichten 
der Regierung verzögert hätten. Der Miniſter will 
den Antrag auch im Herrenhauſe empfehlen. Dr. Koſch 
wünſcht die Zurückweiſung des Antrages an die Juſtiz · 
Rommiſſton; das Haus ſtimmt dieſem Antrage zu. 
Es folgt die Diskuſſion über den Antrag von Becker, 
Wölfel und Sachſe über das Verbot von Verträgen, 
durch welche auf eine Entſchädigung für erlittenen 
Schaden bei Beförderung von Sachen und Perſonen 
Seitens der Ciſenbahn⸗ Beamten im Voraus verzichtet 
wird. Der Antrag wird faſt einſtimmig angenom⸗ 
men. Der Handelsminiſter legt dann einen Geſetz⸗ 
Entwurf vor über die Einführung des Berg⸗Geſetzes 
in den Elbherzogthümern. Nächſte Sitzung Donner⸗ 
ſtag. Tagesordnung: Fortſetzung der Etats⸗Berathung. 

Die militäriſchen Verhältniſſe des Norddeutſchen 
Bundes find jetzt definitiv geordnet und es bedarf 
„nur eines kurzen Telegramme aus Berlin, um faft 
eine Million Soldaten unter die Waffen zu rufen.“ 
Den Kern der Armee bildet die preußiſche, „welche mit 
den ihr einverleibten früberen Contingenten bereite 
völlig zu einem gleichartigen Ganzen verſchmolzen iſt.“ 
Die definitiv preußiſchen Truppentheile ſind gegen⸗ 
wärtig folgende: I. Feldtruppen. 325 Bataillone In⸗ 
fanterie, 268 Schwadronen Cavallerie, 1146 Geſchütze 
bei 11 Artillerie-Regimentern, 12 Bataillone Pioniere. 
Die Zahl der Combattanten beträgt hiernach, ohne 
Offiziere, in runder Summe 410,000. Hierzu treten 
die Bundes⸗Contingente mit rund 53,000 Combattanten 
in 43 Bataillonen Infanterie, 36 Schwadronen 
Cavallerie, 126 Geſchützen, 1 ½ Pionier⸗Bataillon. 
II. Erſatztruppen. Preußen 107 %½ Bataillon In⸗ 
ſanterie, 67 Schwadronen Cavallerie, 216 Geſchütze, 
12 Pionierbataillone mit rund 128,000 Combat⸗ 
tanten. Hierzu treten die Bundescontingente mit 
13 Bataillonen Infanterie, 24 Geſchützen oder 
15,000 Combattanten. III. Beſatzungstruppen. Preußen 
190 Bataillone Infanterie, 14 Jägercompagnien, 
48 Schwadronen u. ſ. w. oder 175,000 Combattanten. 
Hierzu 22,000 Combattanten der Bundes ⸗Contin· 
gente, im Ganzen alſo 803,000 Mann, ohne 
Oſſiziere, Train, Handwerker, beſondere For- 
mationen u. ſ. w. u. ſ. w. Die Verſchmelzung 
fo vieler ehemaliger Bundes contingente mit dem 
Heere führte den Officierkorps zahlreiche neue Ele 
mente zu und machte andererſeits wieder Abgaben an 
die neuen Truppentheile nöthig, welche an Stelle der 
aufgelöſten Contingente errichtet wurden. Zugleich 
bedingte dieſe Verſchmelzung eine ganz neue Land» 
wehrbezirks⸗Eintheilung, wobei der Grundſatz feſtge⸗ 
ftelt wurde, die kleinen Verwaltungsbezirke mit den 
militäriſchen zuſammenfallen zu laſſen und wieder 
jedem Infanterie Regimente feinen beſonderen Er⸗ 
gänzungsbezirk zuzuweiſen. Das Ergänzungs- und 
Controlweſen wurde neu geordnet, die Verhältniſſe 
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes feſtgeſtellt und 
dabei zugleich die Offiziere in Reſerve und Landwehr 
eingetheilt. Durch die neue Bezirkseintheilung der 
Landwehr iſt auch die Zahl der Landwehrbataillone 
in den alten Landen Preußens vermehrt worden. 
Ueberhaupt iſt für die Beſatzungsarmee nicht Uner⸗ 
hebliches geſchehen, wohin namentlich zu rechnen iſt, 
„daß der Grundſatz endlich verlaſſen wurde, den 
Bedarf an Beſatzung für jede Feſtung durch Ja⸗ 
genieure, und zwar nach der Kopfzahl, fefiftellen zu 
laſſen und dadurch für jede Feſtung verſchiedene 
„Detachements“ an Jägern, Cavallerie und Pionieren 
zu bilden, deren taktiſche Verwendung ihrer verſchie⸗ 


mpfhont 


1869. 


AOfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


denen Stärke und Gliederung wegen ziemlich ſchwierig 
war“. Durch Wiederannahme des neuen „militäri⸗ 
ſchen“ Grundſatzes iſt das Mittel gewonnen worden, 
entbehrliche Feſtungs⸗Beſatzungen auch anderweitig im 
freien Felde, zu Etappendienſten, Blokaden u. ſ. w., 
ohne weitere Umformung verwenden zu können. — 

Die Ernennung eines eigenen Miniftere für 
die Marine, welche neuerdings wieder zur Sprache 
gekommen iſt, findet nach Aeußerungen in maßgebenden 
Kreiſen ein unüberſteigliches Hinderniß vorläufig noch 
darin, daß wir kein Bundesminiſterium haben und 
folgeweiſe, bis zu einer gegentheiligen Aenderung, in 
fraglicher Beziehung auch einen Bundes⸗Marineminiſter 
nicht haben können. Die Bundesmarine wird alſo, 
fo wie alles, was zur Bundes verwaltung überhaupt 
gehört, nach wie vor vom Bundeskanzler reſſortirt 
und das Marineweſen ſpeziell wie bisher von einem 
Departementd-Director geleitet werden. Alle Angaben 
über angebliche Veränderungen auf dieſem Gebiete ſind 
alſo wenigſtens verfrüht. — 

Der Bau des Jahdehafens wird im Jahre 1869 
derartig beſchleunigt werden, daß dieſer Hafen bis 
im Sommer, ſpäteſtens aber jedenfalls bis zum 
Herbſte dieſes Jahres zur Aufnahme von Schiffen 
geeignet ſein wird. — 

Je zugeknöpfter ſich die Diplomatie bezöglich der 
Verhandlungen der Conſerenz zeigt, deſto eifriger 
bemächtigt ſich Frau Fama dieſer Angelegenheit; ſie 
ſetzt die Federn der Pariſer Journaliſten in Bewegung 
und ſtellt die Geduld der Telegraphenbeamten auf 
eine harte Probe. Gerüchte — nichts weiter als 
Gerüchte könnten wir unſern Leſern über die Con⸗ 
ferenz mittheilen, doch wollen wir nicht verfäumen, 
ſchon vorher zu conſtatiren, daß alle dieſe Gerüchte 
in einem Punkte übereinſtimmen, und zwar in ber 
feſten Ueberzeugung von dem Erfolg der Verhandlungen. 

Die Pariſer offiziöfen Blätter hüllen ſich in ein 
tiefes Schweigen, beſchränken ſich auf de Mittheilung 
der rein äußeren Thatſache, daß die Conferenzſitzung 
am Sonnabend etwa zwei Stunden gedauert habe, 
eine Angabe, welche nicht einmal großen Anſpruch auf 
Genauigkeit machen kann, da die Sitzung erſt nach 
4 Uhr begann und man um 5 ½ Uhr die Diplomaten 
das auswärtige Amt verlaſſen ſah. 

Auf Grund zuverläſſiger Andeutungen kann eine 
Pariſer lithographirte Correſpondenz mittheilen, daß 
unmittelbar nach Schluß der erſten Sitzung Namens 
der Mächte an die Cabinete von Athen und Konſtan⸗ 
tinopel die Aufforderung erging, bis auf Weiteres den 
status quo ſtreng aufrecht zu erhalten. 

Die erſte Sitzung wurde außerdem durch ver⸗ 
ſchiedene Zwiſchenfälle unterbrochen, welche für mehrere 
Bevollmächtigte die Einholung neuer Inſtructionen 
nöthig machten. Dies wäre der Grund, warum 
nicht der 11., wie man zuvor vermuthete, ſondern 
erſt der 12. Januar als Termin für die zweite Zus 
ſammenkunft anberaumt wurde. Es liegt aber durch⸗ 
aus gar kein Grund vor, dieſer Verzögerung irgend 
einen beunruhigenden Sinn unterzulegen; im Gegen ⸗ 
theil können wir wiederholen, daß das Gedeihen 
der Conferenz in keiner Weiſe gefährdet erſcheint. 
Immerhin nimmt der Hergang der erſten Sitzung 
die betheiligten Diplomaten ſehr in Anſpruch; fo hat 
3. B. der öſterreichiſche Botſchaſter Tags darauf einen 
außerordentlichen Courier nach Wien abgehen laſſen. 

Der Umſtand, daß der kretiſche Auſſtand nun 
vollſtändig erloſchen iſt, wird ſicherlich nicht wenig 
zum guten Erfolg der Conferenz beitragen. 
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9 zeug in den Händen der Giaur's geworden. Der 


1 die Annahme der Einladung zue Ron- 
ſerenz Seitens. der türkiſchen Regierung große Unzu- 
friedenheit unter der muſelmänniſchen Beoölkerung 
in der Türkei wachgerufen. In mehreren Diſtrieten 
predigten die Ulema's bereits einen Heiligen Krieg 
gegen die Griechen. Jüngſt hielt einer der popu⸗ 
lüften Iman's in Konſtantinopel eine Predigt, 
in welcher er feine Zuhörer aufeuerte, 
die Waffen zu ergreifen zur Vertheidigung des 
mahomedauiſchen Glaubens und zum Sturz der 
Regierung des gegenwärtigen Sultans, der ein Werk⸗ 


Prediger wurde bald nachher verhaftet, aber ſeine 

Predigt ſoll einen ſolch mächtigen Eindruck auf die 

2 türkiſche Bevölkerung det Hauptſtadt gemacht haben, 

daß bereits mehrere Volksaufläufe ſtattgefunden haben. — 

Neben der lürkiſchgriechiſchen Angelegenheit neh ien 

die Vorgänge auf der iberiſchen Halbinſel das Big: 

Jatereſſe in Anſpruch. Die Aufregung, welche in 

der in eine Unzahl von Parteien geſpaltenen Bevölke⸗ 

rung Spaniens herrſcht und täglich den Ausbruch 

eines Bürgerkriegs befürchten läßt, wird jetzt noch 

durch die Agitalionen für die Corteswählen geſteigert. — 

Der Kaiſer Napoleon hat am Sonnabend Nach- 

mittag der Königin Jſabella wiederum einen längern 

Beſuch abgeſtauet. Man glaubt allgemein, daß der⸗ 

ſelbe das Projekt begünſtige, eine Fuſton der beiden 

bourboniſchen Linien durch eine Heirath des Prinzen 

von Aſturten mit der Tochter des Prätendenten Don 

Carlos herbeizuführen. Perſonen aus der Umgebung 

des Kaiſers verſichern, daß der Geſundheitszuſtand 

deſſelben vortrefflich fern fol. Jedoch fällt die ſtarke 

Zunahme feiner Beſelbthelt allgemein auf und es fol 

ſich damit eine große geiſtige und körperliche Schwer⸗ 
fälligteit bei ihm einfinden. — f 

Der neueſte „Armee ⸗Moniteur“ in Paris giebt die 

Verſicherung ab, Frankreich verfolge friedliche Zwecke, 

nachdem es ſo gut wie jeder andere Staat gerüſtet 

und alſo in der Lage fei, mit jeder Macht Krieg 

führen zu können, die den Frieden gefliſſentlich ſtöre. 

Solche Expectorationen, die friedlich klingen ſollen, 

laufen in ihrer Wirkung auf das Gegentbeil hinaus. 

Es hat entweder, was das angeführte Blatt fagt, 

gar keinen Sinn, oder es will mit dem Säbel raſſeln. 

Nur gut, daß die Zeit dorllber iſt, wo man nach 

jedem Wort ängſtlich hinhorchte, was in Paris ge⸗ 

ae wurde, und wenn man unter die Rubrik der 

nutzloſen Provotationen auch die des „Armee⸗Moniteut“ 

ſtellt, ſo verfährt man gewiß um fo forrecter, als 

aus feinen Tiraden nur der Kriegs ainſſter Niel 

herauszuhören iſt, der regelmäßig den Mund ſehr 

voll nimmt, aber im kaiſerlichen Rath ſich auch re» 

gelmäßig von Heren Rouher ducken läßt. Hin und 

wieder muß duch ein offizielles Organ der preußiſchen 

Armee ein Coapliment gemacht werden und dies ger 

ſchieht durch den heutigen Artikel im „Moniteur de 
b'Armee.“ Sonſt hat es weiter keinen Zweck. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Januar. 


Stadtverordneten⸗ Sitzung am 12. Januar. 
Veorſitzender: Herr Kommerzien- Rath Biſchoff. 
Bertreier des Mägiſtrats die Herren: Stadträthe 
Ladewig, Rickert und Strauß. — Herr Bernicke 
wurde Seitens des Herrn Ladewig als Stadtverordneter 
verpflichte. — Dem Stadtverordu. Spalding wurde 
zu einer Reife nach Hamburg bis zum 1. März c. 
Urlaub erihellt. — Die am 18. Decbr. v. J. abge» 
haltene Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts ergab 20,890 
Pfänder (gegen 21,628 am 18. Novbr.), worauf ausge- 
leben find 55,941 Thlr. (gegen 58,707 Tülr. am 18. Nod. 
v. J.) — Es wurden bewilligt: 19 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
Betrag für Unterhaltung der Waſſerabmahlmühle auf 
der Maternerkämpe, 80 »Tylr. 7 Sgr. 7 Pf. zu Holz⸗ 
hauer⸗ und Rackerlöhnen pro 1868, 135 Thlr. zu den- 
jenigen 300 Tolrn., welche behufs Peranjagung der 
Kommunalſteuer bewilligt waren, da die lehterk Sühne 
in dieſem Betrage zur Beſtreitung der vollſtändigen 
Schteibwerks nöthig iſt. Für Beſorgung der Hundeſteuer⸗ 
Seklarationen find an die Einſammler 70 Thlr. bewilligt 
worden, welche en Jahre 1868 und 1869 nicht aufort⸗ 
ſirt worden find. Es wurde die Zahlung von 70 Thlrn. 
pro 1868 nachbewilligt und dieſer Betrag auf den Etat 
pro 1869 in Ausgabe geſteut. Für die Stellvertretung 
der erkrankten Lehrerin ITda Schwarz bei der 5. Klaſfe 
der evangel. Mädchenſchule, wurden 20 Thlr. bewilligt. 
Die Verpachtung einer in Letzkauer Welde liegenden 
Kämmereiparcelle gegen eine jährliche Pacht von 5 Sgr. 
und die Ulbernahme der Verpflichtung, dieſe Parcelle zu 
kulliviren, wurde auf die Zeit vom 1. April 1869 bis 
dahin 1878 genehmigt, ferner die Uebertragung des bisher 
vom jetzt verftorbenen Förſter Prinage ausgeübten 
Pachtrechts der Trift Materner Strauchkämpe an den 
Förſter Gäkuſch, ebenſo die Uebertragung des Pacht 
rechts des p. Mielke auf 2 Morgen Land in Materner 
Strauchtämpe au den p Gäkuſch. Es wurde dem 
Oeconom Gieſebrecht qm Troyl geſtattet, auf der 
am Großen Holländer, belegenen Wieſenparcelle in den 
Wintermonaten nach Bernſtein zu graben, mit der Der» 
pflichtung, das qu. Stück Land zu planiren, mit Bagger- 
ſchlick zu befahren und außerdem 50 Tylr. zu zahlen. 


den Inſpektor in Krankheitsfällen zu vertreten im Stande 


(im Jahre 1868 betrug derſelbe 11,500 Thlr). 


verſtorbenen Hrn. Kloſe der Anſtalt teſtamentariſch 


1 do. (Wachtſchiff), 1 C dettenſcheſt, 2 Schiffsjungen. 


dampfer, 3 Dampfkanonenbodte 1. Klaſſe und 4 des⸗ 


rr 1 * 
Der Antrag des Magiſtrats Ar Neubeſchaffung von 
Inventarienſtücken für das Arbeits, und Siechenhaus 


614 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zu bewilligen. urde 
genehmigt. Ein fernerer Antrag, u Anſtellu 
eines zweiten Aufſehers am Arbeitshauſeß wur 


durch Herrn Stadtrath Rickert dahln erwiedert, ftatt 
des zweiten Aufſehers einen Oberaufſeher mit einem 
jährlichen Gehalt von 400 Tolcn. anzuftellen, welcher 
gleichzeitig das echnungsweſen der Anftalt belorat und 


iſt. Der Antrag wurde genehmigt. Der Stellmacher 
Wilke in Stadtgebiet hat als Entrepreneur für Reini 
gung einer Radaunenſtrecke im vorigen Jahre eine nach · 
weisliche Einbuße von 350 Thlrn. erlitten. Der Magiſtrat 
hat beantragt, dem Wilte eine Beihilfe von 200 Thlrn. 
zu gewähren. Der Antrag wurde genehmigt. Der An⸗ 
trag, den Lehrern der Provinzialſchulen die Penfiond- 
beiträge zu erlaflen, wurde abgelehnt. Der Etat der 
Stadtbibliothek ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
1451 Thlrn. 20 Sgr. 3 Pf. (300 Thlr. mehr gegen das 
Vorjahr). Der Etat der Arbeits Anſtaft Pelonken 
weißt. einen Kämmecei⸗Zuſchuß von 10,540 Thlrn. nach, 
Herr 
Referent Ruhl beantragte, die Zinſen des von dem 


vermachten Kapitals, welche 9 Thlr. betragen, für eine 
Extraverpflegung der Armen am Todestage des Kloſe 
zu verwenden, um dadurch das Andenken an den Ver⸗ 
ſtorbenen zu ehren. Dieſer Antrag wurde genehmigt. 
Es erfolgte demnächft die Berathung des Schuletats. 
Herr Referent Profeſſor Troeger wiederholte gegenüber 
der vom Magiſtrat angeordneten Maßregel, die beiden 
Sexten der Realſchulen von Oſtern 1869 ab zulammen- 
zulegen und darin nur je 60 Schüler aufzunehmen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Maßregel zu ſuspendiren. Herr 
Ladewig: Verſchiedene Veräanlaſſungen haben dleſe 
Mäßtegel hervorgerufen. Die Sexta der Petriſchule 
befindet ſich im Souterrain, deſſen Räume zu dieſem 
Zwecke ungeeignet, find, weshalb wiederholt auf Be · 
ſchaffung eines andern Lokals gedrungen ſei. Man bat, 
da ein Lokal nicht zu beſchaffen war, einen Anbau in 
Erwägung gezogen, derſelbe erfordert aber 10,000 Thlr. 
und der Magiſtrat hat beſchloſſen, nicht damit vorzu⸗ 
gehen, und da die Beſchaffung eines Schallokals außer 
halb der Peiri⸗ Schule nicht kecht thunlich iſt, ſo bleibt 
bier nur die Zuſammenlegung der beiden Serien übrig. 
Diejenigen Schüler, welche keine Aufnahme finden, ſelen 
au die Privatſchulen zu weisen, weil die Commune keine 
Pflicht hat, für höhere Bildunssanſtalten zu ſorgen, auch 
iſt ein Mangel für die Bürgerſchaft nicht zu beſorgen, 
da die Ausführung der qu. Maßregel nicht auf einmal, 
ſondern fuceeffive erfolgen ſoll. Bezüglich der St. Jo- 
bannisſchule liegt keine Veranlaſſung mehr vor, auf der 
Maßregel zu bestehen, und iſt der Magiſtrat bereit, ſie 
fallen zu laſſen. — Prof. Troeger: In der Petriſchule 
befindet ſich ein Zimmer, welches als Naturalien ⸗Kabinet 
benutzt wird, außerdem befinden ſich dort zwei Klaſſen 
zimmer, welche zu den eingeräumten Zwecken zu groß 
find, es können daraus drei. Zimmer gemacht und in eins 
derſelben das Naturalien Kabinet verlegt werden. Wo 
ſollen die Schüler bei Ausführung der aßregel des 
Magiſtrats bleiben, da die Elementarſchulen überfüllt 
find? Er bittet die Verſammlung, feſtſtellen zu laſſen, 
ob die von ihin vorgeſchlagene bauliche Aenderung ſich 
empfehle. — Herr Dr. Piwko bittet den Antrag des 
Herrn Profeſſor Troezer anzunehmen, mindeſteng dahin, 
daß die Baudeputalſon über die Ausführbarfeit des Pro. 
jekis ſich erklart. Er weiſt darauf bh, daß die Elemen, 
tarſchulen überfüllt find und es ungerecht ſei, die vom 
Magiſtratvotgeſchlagene Maßregel zu adopifren. — Herr 
Ladewig: Der Magiſtrat wird keinen An ſtand nehmen, 
das Gutachten Sachverſtändiger einzuholen, indeß be- 
findet ſich die Septima bereits in der Aula, alſo in 
einem Raume, welcher zu andern Zwecken beſtimmkkiſt, 
übrigens bat das Zimmer, la welchem ſich das Mine. 
ralien-Kabinet befindet, ein von oben einfallendes Licht 
und iſt daher ſchon aus dieſem Grunde nicht zu em⸗ 
pfehlen. Profeſſor Troeger erklärt, daß ihm der 
Dr. Schneller mitgetheilt habe, daß das von oben 
einfallende Licht buichaus nicht ſchädlich auf das Auge 
einwirte. Hr. Damme: Er hälte gewünſcht, daß ( der 
Magiftrat, ehe er mit der qu. Maß regel vorging, der 
Verſammlung eine Stimme eingeräumt hätte.“ Wir 
haben zwar nicht die Verpflichtung, für höhere Bildungs- 
Anſtalten zu ſorgen, da man letztere aber elnmal befige, 
müßten wir auch etwas kräftig eingreifen. Bei der Ab ; 
ſtimmung wurde der Troeger'ſche. Antrag, genehmigt. 
Hierauf erfolgte die Wabl der vom Ausſchuſſe vorge- 
ſchlagenen Mitglieder zu den ftändigen Kommiſſionen und 
Deputatlonen. g 


— Bro 1869 werden Seitens der Bundesmarine 
folgende Indienſiſt lungen beabſichtigt: 3 Panzer⸗ 
fregatten, 1 Panzerfahrzeug, 1 gedeckte Corvette, 
2 Glattdeckscorvetten, 1 Fregatte (Artillerieſchiff), 


ſchiffe, 1 Aviſo, 1 königliche Pacht, 1 Transport- 


gleichen II. Klaſſe. Die Indienſtſtellung ſoll, hin · 
ſichtlich ihrer Dauer, bei den 3 Panzerfregatten, der 
königlichen Macht und bei 2 Kanonenbooten II. Klaſſe 
auf 6 Monate, bei dem Artillerieſchiff, dem 9 9 
dem Transportdampfer, bei einem Dampfkauonendvot 
1. Klaſſe und bei 2 Dampfkanonenbooten II. Klaſſe 
auf 7 Monate, bet den Übrigen genannten Schiffen 
aber auf 12 Monate erfolgen. ö 

— Es wird entschieden beabfichtigt, für die Folge 
auch die Panzerſchiffe nur im Julande zu erbauen. 


Mit Rückſicht hierauf wird mit dem Jahre 1869 


das Jugenicurperſonal der Bundesmarine euiſprechend 
vermehrt und namentlich auch für die älteſten In⸗ 


genieure eine ihrer dienſtlichen Thätigkeit entſprechende 
und angemeſſen dotirte Charge (Ober- Jagenieure) 
begründet, und ſodann namentlich auch der Bau eines 
Fee und von Hellingen (Pfahtwerke zum 
eranziehen der Schiffe an's Land), an der Kieler 
Bucht möglichſt beſchleunigt. 8 
— Bei der Aameldung zum einjährig freiwilligen 
Militairdienſte beſteht jetzt die Erleichterung, daß 
Diejenigen, welche ihre wiſſenſchaftliche Qualification 
durch Schulzeugniſſe nachweiſen, von der perfönlihen 
Geſtellung bei der Prüfungskommiſſion befreit find 
und den Berechtigungsſchein zum einjährig freiwilligen 
Militairdienſt zugeſchickt erhalten. 

— Mit dem neuen Jahre iſt die in letzter Seſſion 
angenommene Bill zur Beſchränkung des Verkaufes 
von Giften in Kraft getreten. Gifte dürfen fernerhin 
nur von qualificirten Apothekern und Droguiften 
verkauft werden und müſſen äußerlich durch eine 
deutliche Aufſchrift als ſolche gekennzeichnet fein 
Alle Giftſtoffe find in zwei Klaſſen A und B geiheilt 
für deren erſtere außer den obigen noch die Beftim- 
mungen gelten, daß der Verkäufer dieſelben nur an, 
ihm perſönlich bekannte Jnvidiuen abgeben darf, daß 
er Über feine Verkäufe Buch führen und den jedes⸗ 
maligen Verkauf durch; den Käufer nebſt einem 
Zeugen beſcheinigen laſſen muß. Auf Ueberſchreitung 
des Geſetzes ſteht eine ſehr hohe Geldſtrafe. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält den Kgl. Erlaß 
vom 2. d. Mis. betr. die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte an den Kreis Neuſtadt dieſſeitigen Reg.⸗Bez. 
für den Bau und die Unterhaltung der Kteischauſſeen 
1) von Oliva an der Stettin⸗Danziger Staats- 
chauſſee über Quaſchin nach ‚Köln, 2) von derſelben 
Staatschauſſee zwiſchen Kielau und Zieſſau über 
Pogorſch nach Koſſeken. 

— Herr Superintendent Blech hielt geſtern in 
der Concordia zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes einen höchſt ſpannenden Vortrag Über „Apoſtel 
Paulus.“ Saulus wurde im Jahre 2 in der Stab- 
Tarſus geboren. Von feinen Eltern in den ſtrengen 
Satzungen des jüdiſchen Glaubens erzogen, war er 
ein eifriger Verfolger der Jünger Jeſu und bei der 
Steinigung des Stephan ihätig. In Folge eines 
himmliſchen Lichtes blind geworden, bekehrte er ſich 
und wurde ein eifriger Jünger Jeſu. Er werbreitete 
die christliche Lehre, machte Wanderungen durch Klein⸗ 
Aflen und gründete Gemeinden. Nach feinem Auſenthalte 
in Cypern tritt Saulus unter dem Namen Paulus auf. 
Im Jahre 64 wurde er unter Nero's Regierung bei 
der Chriſten⸗Verfolgung enthauptet. a 

— Donnerſtag den 14. d. wird Herr Stadtbaurath 
Licht im Gewerbeverein einen Vortrag über das 
Wiebe'ſche Canaliſations-Projekt halten. 

— Die Maurer und Steinhauer haben ſich in 
ihrer geſtrigen Generalverſammlung auf Grund der 
‚aufs dem Leipziger Maurer-Congreß angenommenen 
Statuten zu einem Ortsverein conſtituirt. Den 
Beilritt dazu erklärten ca, 50 Handwerks genoſſen. 

— Einem hieſigen Hauptmanne wurde am Sylveſter⸗ 
Abend ein ſilberner Gemüſelöffel im Werthe von 
8 Thlrn. geſtohlen. Die Diebin deſſelben iſt geſtern 
ermittelt und zur Haft gebracht. T ar 

— Im Kreiſe Gumbinnen fol wieder 
Flecken-Typhus herrſchen. 

— Eine ächt ruſſiſche Beſtimmung iſt einmal wie⸗ 
det getroffen, aber malitisſer Weiſe wicht veröffentlicht 
worden. Auf ſämmwllſchen Bahnhöfen von Alexau⸗ 
vrowo bis Warſchau darf bei 10 Rubel, Strafe 
vom Publikum nicht geraucht werden; Spfeeulative 
Juden wollen auf dieſe Strafgelder einzelne Bahu⸗ 
höfe pachten; für die Grenzſtation Alexandrowo, als 
die vermuthlich ergiebigſte, ſind für einen Monat 
500 Rubel Pacht geboten worden. an 

Tiegenhof. So eben wird hier der ertrunkene 
Sohn einer ſehr geachteten jüdiſchen Kaufmanns⸗ 
familie, udch mit etwas Geld und der Ubr in der 
Taſche, aus dem Tiegefluß gezogen, nachdem man 
geſtern ſchon den ganzen Nachmittag bis ſpät Abends 
nach ihm gefiſcht halte. Man vermuthet ein Ver⸗ 
unglücken im Rauſch, oder Verzweiflung um ver⸗ 
ſpielte Gelder. Aber die richtigen Motive weiß 
man gewiß noch nicht; nur foviel ſcheint feſtzuſtehen, 
daß er ein Opfer der hier herrſchenden Nachlſchwär⸗ 
merei it. Evenfo iſt es beklagenswerth, daß dieſe 
zum Etſchrecken hochgehenden Spiele (das fogenannte 
Tempeln) noch immer fortdauern, welche fo viele ge⸗ 
achtete Jünglinge und Männer in gewiſſe Unglücks⸗ 
behaͤuſungen hineinlocken. Eigentlich ſollen die Gaſt⸗ 
wirthe, bei denen ſolche Spiele getrieben werden, doch 
beſtraft und ihre Buden geſchloſſen werden, damit 
weitkres Unglück verhütet werde. 

Thorn. Ein Uaglücksfäck, der leicht größere 
Dimenſionen hätte annehmen können, fand dieſer Tage 
in dem Hauſe des Kaufmanns K. ſtatt. Derſelbe 


der 


beauftragte feinen Haustncht, verſchiedene Waaren 
aus dem Keller zu Holen und zu dieſem Ende siaig 
noch verſchloſſene Kſten zu öffnen. Usvorſichtiger 
Weiſe öffnete der Hausknecht andere, als die ihm 
bezeichneten Riſten, der Inhalt der erſteren, aus 
Feuerwerkskörpern und den fo gefährlichen Amorces 
beſtehend, explodirte bei unbedachtſamer Annäherung 
mit dem brennenden Licht und riß dem Diener die 
linke Hand in Fetzen. Die Erſchütterung des Hauſes 
war ſo erheblich, daß ein ganzes Thürgerüſt aus 
der Mauer heraus gedrängt und ſelbſt in den Nachbar ⸗ 
häuſern ein ſehr bemerkbares Hin- und Herneigen 
der Wände wahrgenommen werden konnte. 


Stadt⸗ Theater. 
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Auber's komiſche Oper: „Die Krondiamanten“, 
welche geſtern zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter 
Denede zur Aufführung kam, iſt ein ſeltener Gaſt 
auf unſerer Bühne. Wenngleich des Componiften 
Melodienfonds, über welchen er, in feinen Opern 
früheren Datums, wie: „Stumme von Portici“, 
„Maurer und Schloſſer“, „Fra Diavolo“ 2c. fo 
freigebig verfügte, hier ſchon etwas erſchöpft iſt, fo 
zeigt ſich doch auch in dieſer Oper wieder feine Stärke in 
Couplets und graziöſen, tändelnden Arietten, und wenn 
er ſolche Piecen früher auch ſchon friſchet und origi- 
neller lieferte, fo find doch auch hier einige Stücke 
der Art äußerſt wirkſam. Dazu führt das Libretto 
der Oper die renommirte Firma: Scribe u. Comp., 
welche das Jutereſſe der Zuſchaner auch für die 
Handlung in Spannung zu erbalten verſteht. Die 
daukbarſte und größte Parthie iſt die der Theophila. 
Fräul. Lehmann war bier ganz an ihrem Platze. 
Ihre Geſangsfertigkeit und ihre wohlklingende, um- 
ſangreiche Stimme, welche ſchwierige, Figuren in der 
böchſten Lage ohne Anſtrengung auszuführen vermag, 
wußte ſich leicht den Sieg zu erringen. War 
Fräul. Lehman im erſten Aete bauptſächlich durch 
ihr eben ſo feines als natürliches, Spiel, das beſon⸗ 
ders reizend in der Frübſtücksſcene mit Enriques 
hervortrat, für ſich einnehmend, fo, elgctriflete der 
zweite. Act das Publikum durch die Virtuoſität, welche 
ſich mit, dem Wohllaut der Stimme und dem ele⸗ 
ganten Vortrag zu einem eutzückenden Ganzen ver⸗ 
einigte. Beſonders köſtlich war der Uebermuth, mit 
dem ſie dem beforgten Enriques die kurz abgebro⸗ 
chenen, lachenden Paſſagen zuwarf. Die anmuthige 
Hoheit, mit der Fräul. Lehmann die abenteuerliche 
Königin im dritten Mete darſtellte, gewährte ein reis 
zendes, einſchmeſchelndes Bild, von dem man ſich 
ungern trennte, Fräul. Lehmann wurde mehrmals 
gerufen und mußte das Duett mit Diana (Fräul. 
Eichhorn) da capo ſingen. Auch Fräul. Eichhorn 
hatte mehrmals Gelegenheit, ſich herrorzuitzun, und 
jedesmal freuſen wir uns übers die ſehr bemerkbaren 
Fortſchritte, welche dieſe talentvolle Dame im Laufe der 
Saiſon gemacht hat. Wenn Fräul, Eichh org in ihrem 
eifrigen Streben nach Verpolllommnuog fortfährt und 
auch noch einige Sorgfalt auf das Spiel verwendet, iſt 
ihr das günſtigſte Prognoſttton zu ſtellen. — Mag 
Herr Fiſcher (Graf Bazano) auch in einer noch 
ſo unbedeutenden Rolle beſchäftigt ſein, er macht doch 
immer ſeine Künſtlerſchaft geltend. Die geſtritze 
Parthie des Herrn Fiſcher in anderer Beſetzung 
würde ganz spurlos geblieben ſein, — er wußke das 
Intereſſe des Publikums jeden Augenblick ſich zu 
erhalten. — Auch Herr Arnur ius fang und ſpielte 
den Enriquez mit Feuer und Leben; derſelbe iſt ein 
fefter, mufltatifch tüchtig gebildeter Sänger, der ſich 
‚feiner Au gabe immer vollkommen bewußt iſt. Seine 
Leiſtungen wären noch anſprechender, wenn er die 
Monotonie ſeines Dialogs zu beſiegen im Stande 
wäre. — Herr Kurth (Sebaſtian) war nur im 
Enſemble beſchäftigt. — Hrn. Ulbrich“ e (Rebolledo) 
derbes und rauhes Auftreten als Haupt der Falſch⸗ 
münzerbande war vollſtändig gerechtfertigt, doch hätten 
wir, des Contraſt is wegen, ſeiner ſpäteren Erſcheinung 
als Graf mehr Eleganz gewünſcht. — Die geſteige 
Oper wurde recht beiſällig aufgenommen, am meiſten 
gefielen die beiden letzten Acte. 


Die Kunſtausſtellung. 


Seit Tagen bedeckt eine undurchdringliche Wolken⸗ 
hülle den Himmel, alles Sonnenlicht ausſchließend; 
wie ſehr dadurch der Genuß des vielen Schönen, 
was die Ausftelung bietet, verkümmert wird, erfährt 
wohl leider ein Jeder, der in dem Beſuch der Aus⸗ 
ſtellungsräume mehr befriedigen will und mag als 
ein vorübergehendes Wohlbehagen an einzelnen Bil ⸗ 
dern. Die Klagen über die ungünſtige Jahreszeit, 
in der es uns Danzigern geſtattet iſt, dieſen Kunſt⸗ 
genuß zu haben, ſind nur zu ſehr gerechtfertigt, wenn 
auch allerdings vergeblich; hoffen wir indeß noch für 


den Reſt der zugemeſſenen Zeit auf einige freund | 


Es find werthvolle neu hinzugekom⸗ 


großartigsten Styl und mit bewunderüngs wür riger 
binreißender Technit aus geführtes Abbild dieſes Berg. 
riefen, Alexander v. Humboldt vindicirt dem ächten 
Landſchaftsmaler beſonders drei Eigenſchaften: Geiſt, 
Gemüth und das Verſtändniß der Natur, von der er 
mit kundiger Hand das lebendige, klare Bild auf die 
Leinwand überitagen oll, Paul v. Franken recht⸗ 
fertigt in vieler Beziehung eine ſolche Annahme, denn 
ſeine Kautaſiſchen Bilder, Nr. 60, 61, 62 zeigen 
eine ktöſtliche, unmittelbare Nalurfriſche, die vielen an⸗ 
dern, auch ſonſt ſehr zu beachtenden Laudſchaften nicht 
gegeben iſt. Neben die v. Franken'ſchen Bilder läßt 
ſich allerdings noch Nr. 232: „Waldbach in Grau⸗ 
bündten in der Schweiz“ von Spieß, nennen, welches 
Bild füglich mit zu den Perlen der Austellung gezählt 
werben darf. Aller der ausgezeichneten Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Landſchaft einzeln zu gedenken, 
geſtattet der Raum dieſes Blattes nicht. Doch 
mögen hier noch Erwähnung finden: Deiters, 
Nr. 40. Eike, Nr. 55. Genſchow, 68. Gude, 
80. Herrenberg, 95. Jacobſen, 106. Knab, 127. 
Nielſen, 180. Rodeck, 213. Ruths, Nr. 216 
bis 220 und noch fehr viele andere beachtens⸗ 
werthe Bilder, vor denen man mit Vergnügen und 
Vorliebe verweilen mag. Heger in Kiel, von dem 
wir vor zwei Jahren „Ein Zimmer im Schloſſe 
Gottorp“ mit großem Intereſſe hier ausgeſtellt ſaben, 
bringt in Nro. 91 und 92 zwei ähnliche Leiſtungen, 
welche ungethellten Beifalls ſich zu erfreuen haben; 
„Partie aus dem Freudenhagenſchen Zimmer in 
Lübeck“ und „Gerichtsſaal auf dem Rathhauſe zu 
Lüneburg,“ die ſich beide dem früheren Gemälde des 
Meiſters würdig zur Seite ſtellen dürfen. Auf 
dem Rathhauſe zu Lüneburg ſcheint man aber 
etwas ſorglos mit den Acten umzugehen, die ziemlich 
wirr durcheinander umhergeſtreut ſind, doch es wird 
wohl nur Makulatur ſein. Es ſind in jüngſter Zeit, 
wie ſchon bemerkt, eine Anzahl neuer Bilder hinzu⸗ 
gekommen, welche die höchſte Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch zu nehmen vollkommen berechtigt find. Es 
gehört dazu namentlich Camphauſens großes pracht⸗ 
volles Gemälde: „Friedrich der Große an der 
Leiche Schwerins“, Eigenthum Sr. Majeſtät des 
Königs, Ein Bild, welches des tieſſten Eindrucks 
auf jedes fühlende Gemüth nicht verfehlen wird. Daß 
der errungene Sieg durch einen unerſetzlichen Preis 
bezahlt worden, iſt in dem Antlitz des Königs, ſowie 
der ganzen, trauervollen Umgebung nur zu deutlich 
zu leſen. Friedrichs erprobte Heldenſchaar fühlt und 
theilt den, Schmerz ihres Königs und ſelbſt der 
Ordensbruder betet, davon ergriffen, in An⸗ 
dacht das Ava, am, Sarge dee. betrauerten 
Todten. Das Ganze ernreift tief und dauernd, und 
der Meiſter hat die Situation mit erſchütternder 
Wahrheit aufgefaßt und dargeſtellt. Der König 
ſowohl wie die Generäle find, wie man annehmen 
darf, Portraits. Dieſes Bild übrigens, in feinem 
hiſtoriſchen Charakter, giebt den Beweis, daß man 
Geſchichtliches malen kann, ohne langer Erklärungen 
dabei zu bedürfen. 


Die Opfer der Civiliſation. 


— — 


Es iſt eine ‚traurige, aber nicht mehr beſtreitbare 
Thatſache, daß x he wilden Völkerſtämmen 
die Berührung mit europäfſchem Blut und europäiſcher 
Cultur ſchlecht bekommt, ja den Keim tödlichen Sich: 
thums einimpft. Wir haben hier nicht die gewalt 
ſame Ausrottung im Sinne, deren die Europäer ſich 
dort ſchuldig gemacht haben, wo fie theils als Bekehrer 
mit Feuer und Schwert auftraten, theils als unbarm 
berzige und goldgierige Herren die unterjochten Ein. 
geborenen in die Bergwerke oder zu anderen Arbeiten 
peitfehten. Wir meinen auch nicht den gewaliſamen 
Vernichtungskrjeg, den die Weißen in manchen Ländern, 
wo fie ſich niedergelaſſen, mit den Ureinwohnern 
führen. Dieſer Krieg wüthet heute noch fort in den 
weiten Gebieten zwiſchen dem Miſſiſſippi und den 
Felſengebirgen, wo die Zahl der Indianer ſich feit 
1850 von 400,000. auf 260,000 vermindert hat. 
Ferner wüthet er in Auſtralien, wo es eine Lieblings ⸗ 
beſchäftigung der Anſtedler vetſchiedener Gegenden 
iſt, förmlich Jagd zu machen auf die unglücklichen 
Schwarzen. Dieſe Barbarei hat es binnen einem 
Menſchenalter auf Vandiemensland dahin gebracht, 
daß heute von den Eingeborenen dieſer Jaſel nicht 
eine einzige Seele vorhanden iſt. Alle dieſe Grau⸗ 


+ 


ſamkeilen und Gewalttbätigketten, welche nun leider 
einmal von der Colonifation unzertrennlich zu ſein 
ſcheinen, und zu denen endlich auch der heimlich noch 
immer betriebene Sclavenhandel gerechnet werden 
muß, haben tauſende und abertauſende von Wilden 
hingerafft und thun es theilmeife noch. A 
Aber es walten — und das ift es, was vor⸗ 
nehmlich unſeren Blick an die traurige Erſcheinun g 
des Vergehens eingeborener Völker feſſelt — aber 
es walten, ſagen wir, ſelbſt in dem friedlichen Verkehr 
derſelben mit den Weißen unheilvolle Einflüſſe, welche 
Vernichtung über die armen Wilden verhängen. 
Diefe haben fürwahr Urſache auszurufen: „Wir 
fürchten die Weißen, auch wenn fie Geſcheake bringen.“ 
Nicht allein die Laſter und Gebrechen, die ſich eima 
mit der Cipiliſation einſchleichen, wie der Branntwein, 
die Pocken und andere Krankheiten, ſondern auch die 
in beſter Abſicht gereichten Gaben der Ciolliſatjon 
wirken verderblich, mögen ſich die Weißen noch fo 
vorſorglich der Menſchen anderer Ragen autiehmen. 
In der Südſee giebt es kein Beiſpiel, daß der 
Uebergang vom Heidenthum zu einer Art von Chriſten⸗ 
thum und von der früheren Vereinſamung zur Ber 
rührung mit dem Weltverkehr auf die Geſundhett 
und auf das Leben überhaupt förderlich gewirkt habe. 
Die Inſulaner nehmen überall an Zahl ab und 
namentlich, wirkt der Umſtand, daß ſie nun wenigſtens 
äußerlich zum Chriſtenthum bekehrt, Röcke und Bein⸗ 
kleider tragen und bei Nacht unter wollenen Decken 
ſchlafen, geradezu vernchtend. Der hoſentrageade 
Südſeeinſulaner erkältet ſich und verendet an der 
Lungenſchwindſucht, einer früher bei ihm unbekannten 
Krankheit. Die Bevölkerung der Südſeeinſeln ver⸗ 
mindert ſich in erſchreckendem Maße. Die Sant» 
wichsinſeln zählten vor 90 Jahren mehr als 200,000 
Bewohner, jetzt keine 60,000; und ähnlich ſtellt ſich 
das Verhältniß auf andern Gruppen heraus. 
Ganz dieſelbe Erſcheinung zeigte ſich bei den 
Fiſchernomaden auf der Vancouver ⸗Jnſel, an der 
Nordweſtküſte von Nordamerika, als die Engländer 
eine Niederlaſſung unter ihnen gründeten. Dieſe 
wurden ſehr gut behandelt. Während ihre Nahrung 
früher nur in Fiſchen, wilden Zerren, Wurzelkaollen, 
dann und wann in Wildpret beſtand, bekamen fie 
vun Mehl, Reis, Syrup und Kartoffeln; aber dieſer 
Wechſel übte auf ſie einen ſehr nachtheiligen Ein fluß. 
Früher waren ſie gefund; nachdem ſie wollene Decken 
erhalten hatten, fingen fle zu kränkeln an und f8 
traten Lungenkrankheiten auf. Bald begann das 
Ausſterben. Aber nicht bloß leiblich unterliegen die 
Wilden den fremdartigen Eirfläffen, auch geiſtig und 
gemüthlich werden fle angegriffen. Sie können all' 
das Neue, das fie um ſich ſehen, nicht begreifen, ſie 
werden von den vielen neuen Eindrücken aus ihrem 
Gleichgewicht geworfen und wiſſen nicht, was ſte 
mit ſich anfangen ſollen; von der Natur nicht befähigt, 
das Neue in ſich zu verarbeiten, werden ſie nieder⸗ 
geſchlagen und entmuthigt und dies befördert die 
leibliche Zerrüttung. Was zum Segen dieren 
ſollte, wird ihnen zum Fluch und zur Vernichtung, 
das Ausſterben nimmt ſeinen Fortgang auch ohne 
planmäßiges Hinmorden. In Braſilien hat man 
Stämme gefunden, die in kurzer Zeit von 500 Köpfen 
auf ein Viertelhundert zuſammengeſchmolzen waren. 
Am Amazonenſtrom hat man beobachtet, daß manche 
Indianerhorden von tödlichen Krankheiten angegriffen 
wurden, wenn ſie in Berührung mit Weißen kamen, 
auch wenn dieſe geſund waren. Und fo wenig Wie⸗ 
derverjüngungskraft iſt in den Indianer ſtämmen, daß 
fie, durch Krſeg und Seuchen plötzlich ſtark an Zahl 
vermindert, ſich nie wieder erholen und allmälig 
vollends ausſterben. Viele Völker und Stämme, 
ng aufs 0 auf Erden 
ten, werden | re 1900 völlig verſchwüunden 
ein. Dies FADEN N unabwendbar. 5 
Die geheimnißvollen Kräfte, welche bei dieſem 
Bernictungsprogeß thätig ſiad, laffen ſic wohl hoc 
nicht deutlich erkläten. Ob vielleicht der Uebergang 
zu plötzlich kommt, ob zu viel Zwiſchenſtufen zwiſchen 
dem Natur- und dem Cultürzuſtand auf einmal 
überſprungen ſind, wer mag es mit Sicherheit dee 
haupten? Für dieſe Meinung ſcheint aber der Um⸗ 
ſtand zu ſprechen, daß die Berührung mit den Weißen 
vernichtend nur auf die Süd ſeeinfulaner, die Auſtralier 
und die amerifaniſchen Prairier und Wald⸗Inſulatzer 
wirkt, welche eigentlich alle ohne feſte Wohnſitze an⸗ 
getroſſen wurden. Es widerſtehen dieſen ver der b⸗ 
lichen Einflüſſen die robuſten Negernaturen und die⸗ 
jenigen Bewohner Amerikg's, welche ſchon zur Zeit 
der Entdeckung der weſtlichen Erdhäfte Ackerbauer 
waren und feſte Staatsweſen bildeten. Ju 
Mexico, in Peru u. ſ. w. zeigt fi ſogar eine ent⸗ 
gegengefegte Erſcheinung. Statt daß das europäiſche 
Element das eingeborne aufgeſogen hat, iſt das 


bude Sohn Carl Friedr. Hermann, 10 M. 3 T., Scharlach. 
Bäckermſtr. Müller todtgeb. Sohn. Einwohner Maaß 
in Heubude Tochter Amalie Mathilde, 2 J. 1 M. 24 T., 
u. Einwohner Broſe daf. Tochter Caroline, 2 J. 2 M., 
beide am Scharlach. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


letztere übermächtig geworden und das eingemengte 
europäiſche Blut iſt zurückgeſchlagen und hat ſich der 
Indianernatur genähert. 
Vermiſchtes. 
— Zur Warnung für Geſchäftsleute kann folgender 


Vorfall, der in Nordhauſen ſich ereignet hat, gewiß | 12] J 842,96 34 Weit, ſchwach, trübe. 
von einigem Nutzen fein. Ein hieſiger Kaufmann, 138 ao 14 N do. do. 
der feine Briefe ꝛc. ſtets von der Poſt abholen läßt, 212 12 [SW. do. do. 
hat bisher auch die an ihn adreſſirten Geldſendungen Markt- Bericht. 


Danzig, den 13. Januar 1869. 

Bei ſchwacher Zufuhr und mäßiger Kaufluſt verlief 
unſer heutiger Markt unverändert, doch fanden feine 
glaſige und weiße Weizen eher wieder etwas mehr 
Beachtung und find dafür feſte geſtrige Preiſe bezahlt. 
Umſatz 130 Laſt. Feiner weißer 1307 erreichte A 550. 
A 545; glaſiger 183. 13464. 550. 5471 133/34. 
13282. £ 545; hellbunter 134. 12986. . 540; 12788. 
A, 537%; bunter 132/33 . 181/322. , 530.527}; 
gewöhnlicher 132/33. 128 / 295. ZZ 520; 1308. g 510 


pr. 5100 . 
Roggen unverändert; 128 / 2975. 375; 126%. 


in derſelben Art bekommen. Kürzlich wird an ihn 
ein Geldbrief im Werthe von 263 Thlrn. geſandt 
und bald darauf kommt von dem Abſender die 
Anfrage, ob das Geld angekommen ſei. Der betref⸗ 
fende Adreſſat findet aber in ſeinen Büchern den 
Empfang des Geldes nicht notirt und ſchöpft natürlich 
ſofort Verdacht, daß etwas nicht in Ordnung ſei. 
Er zieht Erkundigungen bei der Poſt ein, und ſiehe 
dal das Geld iſt abgeholt, der Schein unterſchrieben 
und auch durch ein Siegel mit dem Namen des 


Empfängers verſehen. Natürlich iſt ſowohl die | A 370 pr. 4910 &. 
Unten wie anch dos Siegel gefällt. Die . Ve dent 1140. . 480, 68 0% 107170 


Poſt kann felbftverfländlid für die Summe nicht ; Meine 1140. , 360; los. 7 72 857. 


2 8 JB 342 pr. 4320 6. 
aufkommen und der Betrogene wird ſchließlich ſelbſt Erbſen fit; 2 413. 412. 410. 408 pr. 
zufehen müſſen, ob er den Betrüger ausfindig machen] 5400 e. ; 
kaun. Wie wir hören iſt auch bereits eine Belohnung Spiritus & 144 pr. 8000 7 
für den Entdecker des Diebes ausgeſetzt. Die 
„Moral von der Geſchichte“ iſt wohl klar: Die Ae e ee 
Geſchäftsleute mögen, wenn ſie Geldſcheine bekommen De F 
dieſelben von der Poſt nicht durch Boten abholen, 71 e ee 15 Berlin, Gößling a. Leipzig 
ſondern ſich durch die Briefträger bringen laſſen. Walter's Hotel. 

— Bei einem Maskenball, der kürzlich in Schwen“ Rittergutsbeſ. v. Damarus n. Gattin a. Kleſching. 
ters Coloſſeum in Wien ſtattfand, erſchienen Arm Die Kaufl. Lemke a. Königsberg u. Wernick a. Elbing. 
in Arm zwei Masken, die Grafen Bismarck und eee a ee 1 eee 
Beuft vorſtellend. Natürlich nahm das Publicum eee Die Kaufl ee — u. 9: 
fofort für den großen Beuſt Partei, ber Tumult | Hate a. S. Ofterwald a. Potsdam und Böucher a. 
wurde ſo groß, daß der dienſthabende Polizei ⸗Com⸗ 


Pr. Stargardt. 
miſſär ſich veranlaßt ſah, die beiden Perſonen zu er⸗ Hotel zum Kronprinzen. 


ſuchen ihm in's Inſpektionszimmer zu folgen. Auf Die Kaufl. Theiler a. Paris, Richter a. Königsberg, 
Verlangen des Commiſſärs legten ſie ihre Masken ne u. Herz a. Berlin u. Neumark u. Münz 


ab, und der Ball nahm nach dieſem Zwiſchenfall 
ſeinen ungeſtörten Verlauf. 


Literariſches. 


Es liegt uns das erſte Heft einer neuen iluſtrirten 
Zeitſchrift größten Umfangs, der bei Hermann Schönlein 
in Stuttgart erſcheinenden „Allgemeinen Familien- 
Zeitung“, vor, in welcher die ſchwierige Aufgabe, ein 
universelles, gehaltvolles Organ ſpannender und anre- 
gender Unterhaltung und gemeinnütziger Belehrung für 
Haus und Familie auch den wenigft bemittelten Ständen 

ugänglih zu machen, glücklich gelöſt erſcheint. Durch 
5 unerhört wohlfeilen Preis übertrifft dieſe Zeitſchrift 
alle iNuftrirte Journale der ganzen Welt, denn ſie koſtet 
bei demſelben großartigen Umfang und Format der, be · 
kannten Leipziger Illuſtrirten Zeitung nur 18 Sgr. 
pro Quartal oder 6 Sgr. pro Heft. Der Grundgedanke 
der Herausgeber geht dahin, im Rahmen einer einzigen 
Wochenzeitung von je 16 Seiten größten dreiſpaltigen 
Foltoformatd von dem beften Unterhaltungsſtoff, beftehend 
in Novellen, Erzählungen, Romanen u. |. w. an gemein. 
nügiger Belehrung und fortbildender Lektüre jo viel zu 
bieten, als die Leſewelt ſeither mit dem vielfachen oder 
noch bedeutenderen Aufwand von Zeit und Geld aus 
einer Menge gewöhnlicher Journale ſchöpfte, und da 
dieſe Concentration ihre volle Berechtigung hat, da wir 
der Familienzeitung das Verdienſt vindietiren müſſen, 
eine unabhängige tüchtige Geſinnung voll deutſchen Ge⸗ 
müths und ſiitiſchen Ernſtes mit Ausſchluß alles konfeſ⸗ 
fionellen oder politiſchen Parteiſtandpunkts zu bethätigen 
und einen vortrefflich gewählten gehaltvollen Inhalt zu 
bieten, da ferner die Auswahl der Illustrationen von 
beſonderem Takte zeugt, fo glauben wir dieſes Unter- 
nehmen, das an Großartigkeit alle ſeitherigen Zeit⸗ 
schriften übertrifft, unſeren Leſern angelegentlich empfehlen 
u dürfen. Die „Allgemeine Familien-Zeitung“, welche 
le beften deutſchen Schriftfteller der Gegenwart zu ihren 
Mitarbeitern zählt, verdient in jedem häuslichen Kreiſe 
ſich einzubürgern. 


c 
Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Januar. 


St. Catharinen. Getauft: Sattlergeſ. Bau- 

mann Tochter Johanna Albertine Martha. Handlungs- 

eb. Tötz Tochter Martha Johanna Charlotte. Kellner 
och Sohn Hermann Johannes Max. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Alb. Guſt. Adolph Klewert 
mit Jafr. Henriette Emilie Wahl. Handlungsgeh. Franz 
Waldemar Siewert mit Izfr. Ida Caroline Peters 

zu Thorn. Ä 
Geſtorben: Polizei-Seeret. Ramotzki Sohn Wilhelm 


Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Holder-Egger a. Stettin, Pouſſardin a. 
Glauchau, Heß a. Wien, Löwenheim g. Poln. Crone, 
Aron, Bertram, Oberwart u. Krafft a. Berlin, Lievaff 
a. Hamburg, Greiß a. Thorn u. Weifke a. Inſterburg. 

Hotel du Mord. 

Rittergutsbeſ. v. Behlow n. Gattin a. Rutzau. 
Die Gutsbeſ. Gronemann a. Subkau u. Uphagen a 
Kl.⸗Schlanz. Rentier Gronemann a. Altenau. 

Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Penner a. Gr.-Heubuden, v. Rieſen 
a. Gierfau, Oſtrowski a. Zugdam, Mix a. Kriefkohl, 
Roſenſtock a. Berlin, Burchardt a. Neuftadt, Mock a. 
Mainz, Horſtmann a. Mühlberg und Bodenſtein a. 
Magdeburg. 


Bekanntmachung. 
ur Vermiethung des Vorderkellers unter dem 
Hauſe Jopengaſſe No. 52 auf 6 Jahre, vom 

1. April 1869 bis incl, 31. März 1875, haben 
wir einen neuen Lieitations⸗Termin 

am 23. Januar 1869, Vorm. 11 Uhr, 
im Rathhaufe hierſelbſt vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß anberaumt, zu welchem wir Miethsluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Lieitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 


Danzig, den 18. December 1868. 
Der Magiſtrat. 


Formulare 
zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 
Penſions⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 
u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken- 
Kapitalien; — Fremden-Zettel und Bücher 
für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul- 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
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Arthur, 1 J. 9 M. 7 T., Scharlach. Schloſſergeſ. Robingki — Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 
Tochter Johanna Eliſab., 14 T., Krämpfe. Kaufms.⸗ f RT ö al, 
sk er, geb. Grban, 20 J. AM. 28 T. tirchl. Tertial-Liften find zu haben bei i 


Lungen⸗Tuberkuloſe. Malermſtr. Bannack Tochter Johanna 
Martba, 2 J. 2 M. 24 T., Gehirn⸗Entzündung. Tiſchler⸗ 
mſtr.- Wwe. Anna Renate Sieg, geb. Kiel, 50 J. 1 M., 
Lungenſchwindſucht. Schuhmachergeſ. Framke todtgeb. 
Tochter. 

St. Barbara. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Ziebuhr auf Bürgerwieſen Sohn Hermann Gottfried. 
Schiffszimmergeſ. Schwarz am Sandweg Tochter Wil, 


helmine Roſalie. 
Hofbeſitzer Peters in Heubude Sohn 


12 

l Edwin Groening - 

ERH 
Die Herberge zur Heimath, 


Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 


Geſtorben: 
Rath und Hülfe. 


Carl Heinrich, 1 M. 21 T., Krämpfe. Einw. Wegner in Heu⸗ 


15 Sgr. und Texte à 2 Sgr. 
Der Vorstand 


. —— .v— 
ETF Een] 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 14. Januar. (III. Ab. No. 18.) 
Gaſtſpiel des Herrn Zott mayer. 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche 
Oper in 4 Akten von Caſtil⸗Blace. Mufit 
von W. A. Mozart. 
„Graf Almaviva“ ... Hr. Zottmayer. 
Emil Fischer. 


TTT... TT:... —— 
dame. 


& 
$ Kunft-Ausftellung $ 
L im Saale des grünen Chores. 3 
K Aus der Nachlaſſenſchaft des in Berlin > 
L verftorbenen Prof. Eduard Hildebrandt 3 
L find uns gütigſt 2 Oelbilder anvertraut, 5 
Lwelche bis zum Schluſſe der Ausſtellung > 
Lam 24. d. M. ausgeſtellt ſein werden, & 
worauf wir das Publikum aufmerkſam 5 
zu machen uns erlauben. 3 
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Der Vorſtand des Kunft-Vereins. 
R. Kämmerer. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 5 
obne 
PPP ð ͤ IRRE NSEEBE 
Donnerstag, den 14. Januar 1869, 

Abends 7 Uhr, 


im grossen Saale des Schützenhauses: 
Aufführung des Oratoriums: 


„Israel in Egypten“ 


für Soli, Chor und Orchester 
von G. F. Händel. 


Der Reinertrag ist zur Unterstützung 
eines erblindeten Lehrers bestimmt. 

Billets à 15 Sgr. und Texte à 28gr. 
bei den Herren F. A. Weber, Constantin 
Ziemssen, sowie bei Herren Grentzenberg, 
ä Porta und Sebastiani. 

Auch an der Abendkasse Billets ä 


des Danziger Gesangvereins. 
Brandstäter. Collin. A. Hein. Ziemssen. 


—— — . — — uv — 


Freitag, den 15. Januar, 6 Uhr, 


2te Vorleſung 
zum Beſten der Herberge zur Heimath. 
Concordia. Eingang von der Hundegaſſe. 
Es lieſt Hr. Pred. Nesselmann aus Elbing über 
„Die älteſte chriſtliche Poeſie.“ 


Einlaßkarten ä 10 Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 
Die regierungsfreundl. 
Wahlmänner 


der Stadt Danzig und des Danziger 
Landkreiſes werden erſucht, ſich am 
15. Januar c., 6 Uhr Abends, 
bei Selomke zur Vorwahl 
gefälligſt zu verſammeln. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art ift ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


ch ſuche eine Vorderſtube mit Kabinet, parterre, 
ohne Möbel zum 1. April, auf monatliche 
Abmachung. Adreſſen unter . e 


Epileptische Krämpfe enen 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


